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Merſeburgiſche Blätter.
Erſter Jahrgang. 28. Februar.

Kind!sdank und Kindesundank.
Recht oft finden wir durch die Erfahrung be
ſtätigt, daß die Menſchen im Alter von ihren
Kindern gewöhnlich eben ſo behandelt

werden als ſie ſelbſt in fruühern Jahren ihre
Eltern behandelten. Hier zwei Beiſpiele,
das eine zur Nachahmung, das andere zur
Warnung:

Ein Fürſt traf auf einem Spazierritt ei-
nen fleißigen und frohen Landmann beim
Akkergeſchaft an und ließ ſich mit ihm in ein
Geſpräch ein. Nach einigen Fragen erfuhr
er, daß der Acker nicht ſein Eigenthum ſei,
ſondern daß er als Tageloöhner fur täglich
4 Gr. arbeite. Der Furſt konnte nicht begrei-
fen, wie es moöglich ſei, mit 4 Gr. täglich aus
zureichen, und noch ſo frohen Muthes dabei zu
ſein und verwunderte ſich daruber. Aber der
brave Mann im Zwillichrock erwiederte ihm:
„es wäre ſhlimm fur mich, wenn ich ſo viel
brauchte. Mir muß ein Drittheil davon genu
gen mit einem Drittheile zahle ich meine
Schulden ab, und den uübrigen Drittheil lege
ich auf Caditalien an. Das war dem guten
Furſten ein neues Rathſel. Aber der froh
liche Landmnann fuhr fort und ſagte: Jch
theile meinen Verdenſt mit meinen alten El
tern, die nicht mr arbeiten konnen, und

mit meinen Kindern die es erſt lernen muſ
ſen; jenen vergelte ich die Liebe, die ſie mir
in meiner Kindheit erwieſen haben und von
dieſen hoffe ich, daß ſie mich einſt in meinem
muden Alter auch nicht verlaſſen werden.“
War das nicht artig geſagt, und noch ſchöner
und edlex gedacht und gehandelt? Der Fürſt
belohnte die Rechtſchaffenheit des wackern
Mannes, ſorgte fur ſeine Sohne, und der
Segen, den ihm ſeine ſterbenden Eltern gaben,
wurde ihm im Alter von ſeinen dankbaren
Kindern durch Liebe und Unterſtutzung redlich
entrichtet.

Aber ein anderer gieng mit ſeinem Vater,
welcher durch Alter und Kranklichkeit freilich
wunderlich geworden war, ſo uübel um, daß
dieſer wunſchte, in ein Armen Spital ge
bracht zu werden das im nemlichen Orte
war. Dort hoffte er wenigſtens bei duürftiger
Pflege von den Vorwurfen frei zu werden, die
ihm daheim die letzten Tage ſeines Lebens ver
bitterten. Das war dem undankbaren Sohne
ein willkommenes Wort. Sogleich ward dem
armen alten Greiſe der Wunſch erfüllt. Aber
er fand im Spital auch nicht alles, wie er es
wuünſchte. Wenigſtens ließ er ſeinen Sohn nach
einiger Zeit bitten, ihm die letzte Wohlthat zu
erweiſen, und ihm ein Paar Leintucher zu
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ſchicken, damit er nicht alle Rachte auf bloſem
Stroh ſchlafen muſſe. Der Sohn ſuchte die
2 ſchlechteſten die er hatte, heraus und be
fahl ſeinem zehnjahrigen Kinde, ſie dem alten
Murrkopf ins Spital zu bringen. Aber mit
Verwunderung bemerkte er, daß der kleine
Knabe vor der Thur eines dieſer Tuücher in ei-
nem Winkel verbarg, und folglich dem Groß
vater nur eines davon brachte. Warum
haſt du das gethan?“ fragte er den Jungen
bei ſeiner Zuruckkunft. „Zur Aushulfe fur
die Zukunft erwiederte dieſer kalt und bos-
herzig, „wenn ich euch Vater! auch ein
mal in das Spital ſchicken werde.

Drachen- Fahrt.
Jm Auguſt 1826 kam ein von Briſtol

nach London gehendes, ganz neues Fuhr-
werk durch Reading. Es beſtand aus einem
keichten, vierradrigen Wagen, der durch zwei
Drachen (wie die Kinder zu machen und damit
zu ſpielen pflegen) gezogen u ward und in wel
chem drei Reiſende ſaßen. Der Haupt Drache
maß 20 Schuhe, war von Muſſelin und mit
buntem Papier uüberzogen. Ungefähr 170 Fuß
hoch ſchwebte er uüber der Erde. Ungefahr eben
fo hoch ſchwebte uüber ihm der als Steuer die
nende zweite Drache. Beide waren, abgeſon-
dert von einander durch ein Seil von mittlerer
Staärke, an dem Wagen befeſtigt. Der Steuer
Drache war ſo mit dem andern ſeitwaärts in
Verbindung, daß er, wenn man am Seile
zog ſich uber alle im Wege ſtehenden Hinver
niſſe, Baume, Houſer, Thurme 2e. erheben
konnte. Unter dem Wagen war eine Walze
mit Vorrichtung, zum leichten Auf und Ab
winden des Seils, angebracht. Zwei Gentle
mäns von Reading folgten dem Wagen in
einem Einſpanner von Worlds-End Jnn.
aus aber um mit ihm gleichen Schritt zu hal

ten, mußten ſie das Pferd ſtets in Galopp ſez
zen. Der Eigenthumer verſichert von Marl
borough aus, mehr als einnal 48 20
Engliſche Meilen binnen einer Stunde gemacht
zu haben. Zwiſchen Worlds-CEnd und dem
Schlagbaum geſellte ſich der Herzog v. Glou
ceſter in ſeinem mit vier Pferden beſpann
ten Reiſewagen dazu. Der Duchenwagen
ging bis auf eine beſtimmte Strede ſo ſchnell
als dieſer, ungeachtet die Pferde des Herzogs
beſtändig galoppirten. Die Kirche zu St. Gi-
let hielt ihn einen Augenblick auß. Sechs
Leute machten die Seile los, umgingen da
mit den Thurm, und befeſtigten ſe jenſeits
deſſelben, zu CroweLane, wieder am Wa-
gen. Aber kaum konnten ſich dieſe Leute auf
den Beinen halten, ſo kräftig war der Zug
der Drachen. Bald ſetzte ſich der Wagen
wieder in Bewegung, von ſo vielen Pferden
und Wagen begleitet, als dort zu haben wa
ren gewann aber einen ſolchen Vorſprung,
daß jenſeits RawBarge Niemand mehr
nachkommen konnte und bey Granby die
meiſten Pferde umkehrten. Jn 45 Minuten
gelangte er von Crown nach Twyfort,
eine Entfernung von 5 Engliſchen Meilen,

a. d. Hesp.

Der Luthersfleck..
Die Schuljugend des Dorfes T. im hie

ſigen Regierungsbezirke pflanzte am Refor-
mationsjubelfeſte 4817 auch eine Lutherseiche.
Zugleich that aber die daſige Gimeinde fur
ihre Schule auch Etwas, das Manchem viel
leicht nicht ſehr wichtig ſcheint aber doch wohl
Anerkennung und Nachahmung verdient.

Vor dem Dorfe neben der Straße nach
der Stadt W. war ein leerer Plitz, der ſeit
Menſchengedenken unbenützt gebleben war.Die Gemeinde e urbar fuhrte ei
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nen Graben und Zaun darum, bepflanzte
ihn mit jungen ſchönen Obſtbaumen, nannte
den Platz in ihrer Mundart: „Luthers-
fleck,“ und ſchenkte ihn an gedachtem Ju
belſeſte der Schule ihres Ortes. Dieſer
„Luthersfleck“ wird ſeitdem jahrlich ver
pachtet, und, da der Fruchtertrag der jun-
gen Baum jetzt noch gering iſt, von dem
Pachter als Kuchengarten benutzt. Das jahr
liche Pachtzeld wird zum Nutzen und Ver
gnügen der Schuljugend verwendet; naämlich
theils die nöthigſten Bucher und Lehrmittel da
von angekazuft, theils den Kindern jedesmal
am Nachmittage des Reformationsfeſtes ein
Vergnugen unter Aufſicht des Lehrers bereitet.

Die Luthers eiche iſt eingegangen, aber
die Baäume des Luthersflecks ſtehen in
herrlichem Wuchſe, und geben ſchone Hoff
nungen. Der Luthersfleck erhält Lu-
thers Andenken in Segen.
Wohl mag es an vielen Orten leere

Platze geben, die der gute Sinn der Ge-
meinden in Luther sflecke umwandeln konn
t. Sollte es wohl verdienſtloſe Muühe ſein,
wenn Prediger, Schullehrer, Richter, u. a.
jenen guten Sinn bei den Gemeinden in
Anregung brachten Und welches An-
denken an Luther zweckmäßiger ſei, ob eine
Lutherseiche, oder ſolch ein Luthers-
fleck, entſcheide Jeder bei. ſich ſelbſt.

Eſchas in Z.

Bier von Kartoffeln ohne Hopfen.
Dem Profeſſor D. Völker zu. Erfurt iſt es

gelungen Bier aus Kartoffeln zu brauen,
welches dem aus Malz bereiteten in keiner
Hinſicht nachſteht. Das Kartoffelbier iſt ſehr
haltbar'und bedarf keines Zuſatzes von Hopfen,
wenn man ihm nicht einen bitteren Geſchmack
ertheilen will. Zu allen Jahreszeiten kann das

Kartoffelbier bereitet werden, und es kommt
wohlfeiler zu ſtehen, als andere Biere.

Anekdoten.
Schon oft hatte ein Hauptmann einem

Soldaten ſeine Unreinlichkeit vergebens mit
Strenge verwieſen, nun wollte er es mit Gute
verſuchen „„Sieh nur deine Cameraden, wie
reinlich und nett ſie ausſehen und nun be
trachte die Flecken auf deiner Uniform!“
„Halten zu Gnaden, Herr Hauptmann! ich
bin nicht ſo hoffarthig wie die Andern!““

Ein Ehemann ruhmte in Geſellſchaft die
Ordnung und Punktlichkeit. ſeiner Haushal-
tung, und meinte, daß er des Nachts ohne
Licht jedes benannte Stuck Wäſche an ſeinem
beſtimmten Orte finden konne; in dem Augen
blicke zog er ſtatt des Schnupftuchs eine
Nachthaube ſeiner Gattin aus der Taſche.

Vierſilbige Charade.
Es nimmt Eins Zwei mit Mutterſorgen
Sich Drei und Viere von der Bruſt
Und' bettet weich die zarten Kinder
Doch plötzlich naht der kuhne Finder
Und raubt denn er iſt Geldeswerth
Der Mutterliebe Opferherd.
Und auf dem Ganzen ruht mit Luſt
Der Reiche bis zum hellen Morgen. 9

Auflöſung der Räthſelfragen im vorigen
Stuck: Geldern, kleine Stadt im Re
gierungsBezirk Cleve. 2) Attiſches Salz.
Auflöſung der Charade: Schattenbild.

Chr on i k
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Jn Niemeck iſt am ugten Januar der
Schorſteinfegergehulfe Eckart, von Bitterfeld,
beim Kehren eines Kamins, im Schorſteine
herunter geſturzt und kurz nachher geſtorben.
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Bei Hohenroda im Delitzſcher Kreiſe iſt
am 5. Januar ein vom Schlage getroffener
Mann, in dem der Backer Müller von De
litzſch erkannt ward, aufgefunden worden.

Todesfälle.
Am 10. Februar iſt der Paſtor Schmidt

in Priorau, Ephorie Bitterfeld, und am
4. Februar der Schulmeiſter Lehmann zu Lan-
genreichenbach, Ephorie Torgau, geſtorben.

Wieder ein Mord in Merſeburg.
Jn den Abendſtunden des 23. Februar,

wahrſcheinlich vor 9 Uhr, iſt abermals in un
ſerer Stadt ein Mord der empoörendſten Art
verubt worden und zwar an einem Greiſe
von 73 Jahren, dem Riemer Meiſter Benke-

witz. Sein Leichnam ward im folgenden
Morgen durch eine Menge Schlaz und Stich
wunden fuürchterlich entſtellt gefurden. Mit
welcher Verwegenheit der verrichte Morder
an die Ausfuhrung ſeines Verbrechens ging,
laßt ſich durch den Uinſtand beurtheilen:
daß die Militair Hauptwache nur einige
Schritte von dem Hauſe entferntiſt, welches
der Erſchlagene ganz allein bewohnte. Von
ſeiner Habe wird bis jetzt nur eite Uhr ver
mißt, deren Beſchreibung im offenl. Anzeiger
Stuck 17 bekannt gemacht iſt.

Von der Königl. Hochloöbl. Rezierung iſt
demjenigen eine Belohnung von Einhun-
dert Reichsthalern zugeſichert worden,
welcher Anzeigen macht, auf derer Grund
der Thater zur Strafe gezogen werden kann.

Bekanntmachungen.(42) Quittung. Bis zum heutigen
Tage ſind an die Expedition der Merſebur-
giſchen Blatter fur die beim Brand in Ocken
dorf verungluckte Familie Theile eingegangen

Betrag im letzten Stück 44 Thlr. 7ſg. 141 pf.

4) von Louiſe S. eD von unbekannter Hand
(im Couvert: Evang. d.
Matthaus VI. 1

Latus 12 Thlr. 22 g. 11pf.

Transport 12 Thlr. 22 g. 11 pf.

5) geſammelt von Herrn
Apotheker Heydrich in
Durrenberg, bar 1 27 6
2 Paar Strumpfe

Summa 14 Thlr. 20ſg. 5 pf.

Merſeburg den 26. Februar 1827.
Franz Kobitzſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 1 12 6 bis 1 45
Roggen 4 41 3 bis

27 6 bis
9 bis 271 6

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
J
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